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FT estfall der an  Ökumene
Fın eucharistisches Gebet für dıie getlrennten Kırchen

Dıie Jüngst veröffentlichen Kırchenaustrittszahlien ON 2004 INn Österreich wurden
hiıstorisch AUr noch 71938 übertroffen. Bıs 45 %n mehr Menschen haben LM Ver-
gleich ZUHFN VorjJahr der Katholischen Kırche den Rücken gekehrt. Beheimatung,
Sınnstiftung und Lebensdeutung wollen SLC IN dieser Symbolwelrt und Glaubensge-
meinschaft nıcht mehr In NSDFUC nehmen. Von dort erwarten SLEC nichts mehr.
re Fragen aber, S1IC sınd nıcht verloschen. Im Gegenteil, relLQ1LÖSES Interesse
hoomt. Wenn ein Kennzeıichen des Menschen seine offenen Fragen und SeINE AUS-

gestreckte Verfassthetn: LST, dann raucht einem nıcht bange ZU werden. Jenselts
gefestigter Rollenbilder partnerschaftlich In en gesellschaftlıchen Vernetzungen
ein biographisches Profil kreieren, selhbsthbewusste und gemeinschaftsorientierte
Kınder erziehen, den globaten Marktmechanısmen standhalten, Zuf informiert sein
UN nach Prinzıpien der Solidarıtea und Gerechtigkeit und zudem ökologisch-
nachhaltıg andeln, LST Immer In Balancea VON Identität und Gemeinschaft.
(Janz praktische Fragen stohen SCHNE: auf Grundsätzliches. on den Kırchen er-

Aarten die Menschen mit Recht, ASS sıch an ihnen zeıgt, WIE der Glaube Antwor-
en und Sınnsymbole FÜr diese Vermitflung bereitstellt und einsteht für letzte FFa-
SCH

Wır befinden mutten LM Aahr der Eucharıistie, das aps Johannes Payul {IT.
Im tober 2004 mıt „Mane nobiscum Domine “ ausgerufen hat. Dem Zing 2005
mut „Ecclesia de eucharıstia “ und dem Berliner Ökumenischen Kirchentag eine
geradezu dramatısche Choreographie VOTAMUS Wovon die flaue Öffentliche Auf-
merksamkeıt kaum Nottı SCHOÖHUWNEN hätte, wurde gerade als das wahr: ZenOoMMEeN,
WAdS die ırchlichen Dokumente und der Papst muıt beeindruckendem spirıtuellen
Engagement unterstreichen: Die Euchartıstie als Maıtte des geistlichen ens der
Kırche und Realsymbo der Einheit. och die „eucharıstischen Irriıtationen “
(SaIh£ 2003, Z23) nach Berlin sınd AUN verflogen, das Kapital der Erwartungen
scheint verspiellt, die Eucharıtıstie hat elbst IN der Stadt der geJatltenen Mauer
keine Sprachfähigkeit für heutige Herausforderungen entfaltet, Identität eben
nd Versöhnung In einer sıch entsolidarisierenden globalen Gesellscha üben.

SO schr der apsı Im genannten apostolischen Schreiben und erst recht die
anschliehenden „Empfehlungen und Vorschläge “ der vatıkanıschen (Grottesdienst-
kongregation In lextkalıischer Umfänglichkeit angesichts laxer Ooder auch kreativer
Praxıs und schwindenden Glaubenswissens ZUr Sorgfalt mahnen, sehr LST nıt
der Eucharıistie Immer noch ein Wıssen Uum Wesentliches verbunden: Die Feier der
geschenkten Gegenwart Christi ruft ZU Einheıit. Deshalb stehtf die allergrößte
Mehrheıt der Katholiken WIEC Protestanten IN Deutschland nıchf hinter der Ver-
weigerung eucharıstischer Gastfreundschaft. Miıt der Eucharistie verbindet sıch
FÜr manche Menschen geradezu Ausgrenzung und Stiematisierung, WIE auch mut
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den Sakramenten der Ehe und der Ordination Im Fall der Wiederverheiratung
oder Hetrat. Diesen Zustand der Nachlässigkeit des Heılıgen Geistes hei seinem
Ökumenıischen Engagement anzulasten, ich für weni2 weiterführend UNMi Cr-

Innert das Dıktum VonNn der Gotteslästerung, das der emeritiere Salzburger
Dogmatıiker Gotffried AC: IM Zusammenhang muit em UF Geistliche Be-
rufe angesıichts der geltenden Zulassungsbedingungen geprägt hat.

Im Euchartistischen Jahr sollte e  P nıcht hei der resignierten Hinnahme der
Eucharıistie aLs Ökumenıisches Waterloo leiben, ennn das Abfinden mit der Tren-
HUHS richtet sıch SESEN das Lentrum des christlichen hens selhst SO stehf
ec.: dıe zum Abschluss des Eucharıistischen Jahres für den Oktober 2005 SE-
plante Bischofssynode Uunlter em ema der Euchartıstie als „Quelle und ONe-
punkt des ens und der Sendung der Kırche “ Das Ziel der Euchartıistie 1St nıcht

sehr die erbauliche indıvyiduelle Christusbegegnung, sondern dıie Einheıit des
Leibes CHAFtSsiL WLLE das Vatıkanum unterstreicht (SICG: 26) Das Sakrament der
kOolInOonıa arf nıch:. zZUmM Inbegriff der Verweigerung kOolInonıa verkommen.

Trotz umfassender Klärungen der Amtsfrage und des eucharıstischen Vorsit-
SC durch einen IN inhaltlicher und hıistorısch-Juridischer apostolischer Sukzession
stehenden ordinierten AÄmtsträger hat die atholısche Kırche Hinwege ZUFTL SE-
meiInsamen Essen und TIrınken aım 1ISE) des Herrn noch nıcht gewagT. SO ırd
SEITLE und heredt verwıiesen auf die Erfolge der SOR. „ Ökumene des Lebens“.
Diese möchte ch nıcht gerin? schätzen, SLC sınd 2in echter egen. och N  I LST ein
Ausweichen, das die Eucharıustie WIE dıie ÖOkumene depotenziert. Euchartstie ohne
communio-AÄnspruch und Ökumene ohne geıstliche ollzüge lässt die INEC ZUF

Selbstvergewisserung, die andere Ur O, soziokulturellen Kooperationsform VeEr-

kommen. SO steht Ü nfang der Öökumenıischen Bewegung wegweisend der SE
sammenschluss VO.  > aul and 6 UN „Life and OFl („Praktisches
Christentum “) zUum Ökumenischen Rat der Kırchen. (Glaube und Leben sollte nıcht
wieder getrennt werden. Die Eucharıistie als Lebensmutte des Glaubens sollte nıcht
ON der Ökumenischen Tagesordnung abgesetzft werden. Gegen eiIne Alles-oder-
nichts-Strategie erinnere ich, ASS seit deren Kırche auch andere euchartısti-
sche Gemeinschaftsformen als den wechselseitigen Kommunionempfang 2LDt. So
frefe ıch hıer Aafur eIn, IM Eucharıistischen anr In eucharıstisches Gebet fürein-
ander einzuführen, und einige Anhaltspunkte, WIEC UNM ch diesen
Vorschlag für verantwortet halte

E} Die Eucharıistie als Ort des Gebetes ür die anderen hätte In starkes
OFrDL In der Feıer des Paschmaystertiums. Am Höhepunkt des Kirchenjahres und
mutten IN der Feier der Erlösung hetet dıie Kırche ÜFn Karfreitag IN den Grohen
Fürbitten FÜr die anderen, nıchf HUr für die „heilige Kırche Gottes“, apst, Bı-
schöfe his D den Katechumenen, sondern Aauch FÜr uden, Nicht-Christus-Gläiu-
DLZE, Ungläubige, Regierende und Notleidene, und ehen auch „JÜr C Brüder und
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Schwestern, die an Christus glauben, geheiigtSaThZ 9 (2005) 89  Schwestern, die an Christus glauben, ... geheiligt ... durch die eine Taufe“. (5  Bitte).  (2) Als genuinen liturgischen Ort in der Eucharistie betrachte ich nicht die  Allgemeinen Fürbitten, sondern die Interzessionen im Eucharistischen Hochgebet.  Denn sie „bringen zum Ausdruck, dass die Eucharistie in Gemeinschaft mit der  ganzen Kirche, der himmlischen wie der irdischen, gefeiert wird und dass die  Darbringung für sie und alle ihre Glieder, die Lebenden wie Verstorbenen, er-  folgt, da sie alle zur Teilnahme an dem durch Christi Leib und Blut erlangten Heil  der Erlösten berufen sind.“ (Allgemeine Einfügung ins Römische Messbuch) Diese  Eucharistischen Fürbitten gelten dem ganzen Volk Gottes, „dem sichtbaren Sak-  rament dieser heilbringenden Einheit“ (LG 9), zu dem „alle Menschen gerufen“  (LG 13) werden.  (3) Im Hochgebet fließen nach dem Vorbild der jüdischen beraka Lobpreis  und Dank über in die Bitte, die aber nicht bei sich bleiben kann und nur auf den  Kreis der aktuell feiernden Gemeinde bezogen ist. Mit der Nennung von Papst und  Ortsbischof wird die Einheit der konkreten Eucharistiegemeinde mit der ganzen  Kirche bezeugt. Damit drückt die feiernde Gemeinde ihre Identität aus. Dieses  Ausdrucksgeschehen enthält gleichzeitig eine Abgrenzung des Teilnehmerkreises.  Darin liegt ein doppeltes Problem, dem die Texte des Hochgebetes begegnen: Zum  einen steht die Eucharistie als Feier der einen Kirche vor der Zerrissenheit der ei-  genen um Papst und Bischöfe versammelten Kirche. Deshalb nimmt die Friedens-  bitte vor der Kommunion zuerst Bezug auf diesen innerkirchlichen Frieden. Mit  anamnetischen Bezug auf Joh 14,27 wird die Sünde der Christen, die die gottge-  schenkte Friedensgemeinschaft zerstört, aufgegriffen. Darin liegt auch ein ökume-  nisches Potential. Zum anderen ist die Kirche mit der Zerrissenheit der Kirchen  konfrontiert. Die Feier der Einheit steht vor der Getrenntheit der Christen. Die  Interzessionen transportieren mit den Bitten für die ganze Menschheit zwar dieses  Problem, aber mehr implizit als offen.  Deshalb ist es hilfreich, an die theologische Grundlegung der Eucharisti-  schen Fürbitten zu erinnern, die als Teilnahme der Kirche an der immerwähren-  den Interzession Christi beim Vater aufgrund seines Opfers (Hebr 9,24) verstan-  den werden. Dieses fürbittende Eintreten des erhöhten Christus als „Heiland der  Welt“ (1 Joh 4,14) kann nicht für die Selbstdarstellung der feiernden Gemeinde  vereinnahmt werden, sondern gilt auch den anderen, zielt auf das Heil der ganzen  Welt. Christus bittet nicht nur für Katholiken.  Dem wird das Hochgebet gerecht, indem es Papst und Bischof im Modus ei-  ner Bitte nennt. Deshalb ist es entschieden zu kurz gegriffen, nur von dem „Ge-  wand einer Bitte“ (Maas-Ewerd, Nominari 279) zu sprechen. Denn wie die nota  ecclesia der einen, heiligen, katholischen und apostolischen Kirche nicht einfach  ein Kriterienkatalog zur Identifikation der Römisch-katholischen Kirche sind und  eine Zustandsbeschreibung zum Ausdruck bringen, sondern als GlaubensaussagenUrc dıie eine I aufe ”“ (D
Bıtte)

(2) Als genuimnen Iiturgischen INn der Eucharıistie hetrachte ich nicht die
Allgemeinen Fürbitten, sondern die Interzessionen LM Eucharıistischen Hochgebeft.
Denn SLE „bringen UF usdruck, ASS die Eucharıistie In Gemeinschaft muit der
SUNzZEN Kırche, der himmlıschen WLLE der irdischen, gefeiert wırd und dass dıe
Darbringung JÜür S1IEC und C ihre Glieder, dıe Lebenden WILEC Verstorbenen, OT-

OLZT, da SIC € ZUFr Teilnahme UN em ÜUrec. Chrıisti Leib und Bluft erlangten eıl
der Erlösten berufen Sind. ii‘ (Allgemeine Einfügung IMS Römische Messbuch) Diese
Eucharıistischen Fürbitten gelten dem Volk Gottes, „„dem sıchtharen Sak-
Frament dieser heilbringenden FEinheit“ (LG ZU dem „alle Menschen gerufen “
(EG [3 werden.

(3} Im Hochgebet fliehen nach em Vorbild der Jüdischen heraka Lobpreis
und An über IN dıe Bitte, die aber nıicht hei sıch hleiben kann und AU. auf den
Kreis der aktuell feiernden Gemeinde bezogen Er Miıt der Nennung On Papst und
Ortsbischof wırd die Einheit der konkreten Eucharıistiegemeinde miıt der SUNZEN
Kırche bezeugt. Damut drückt dıe feiernde Gemeinde ıhre Identität A4AMU.  “ Dieses
Ausdrucksgeschehen enthält gleichzeitig eine Abgrenzung des Teilnehmerkreises.
Darın [iegt IN doppeltes roblem, dem dıe Texte des Hochgebetes egegnen.‘ Uum
einen steht die Euchartıstie als Feıer der einen Kırche Vor der Lerrissenheit der e1l-

Un aps und ischöfe versammelten Kırche. esnd. nımmt die Friedens-
hitte Vor der Kommuntıion uerst EZUZ auf diesen innerkırchlichen Frieden. Mıt
anamnetischen eZzuZ auf Joh ED wırd dıe Sünde der Christen, die die €e-
schenkte Friedensgemeinschaft zerstörTt, aufgegriffen. Darın LE auch ein Ökume-
nısches Potential. Zum anderen LST dıie Kırche mıit der LZerrissenheit der Kirchen
konfrontiert. Die Feıer der Finheıt steht VOr der Getrenntheit der Christen. Die
Interzessionen fransportieren nıt den Bıtten für die UAnZzZeE Menschheit W dieses
Problem, aber mehr ımplizıt als offen.

Deshalb 1St hılfreich, die fheologische Grundlegung der Eucharıisti-
schen Fürbitten erinnern, die als Teilnahme der Kırche an der ımmerwähren-
en Interzession Christi heim Vater aufgrund SEINES OÖpfers 09,24) Verstian-
den werden. Dieses fürbittende Eintreten des erhöhten Christus als „Heıiland der
Welt“ (1 Joh 4, 14) kann nıcht für die Selbstdarstellung der feiernden Gemeinde
vereinnahmt werden, sondern gl auch en anderen, zielt AU; eıl der SUNZEN
e Christus hıttet nıcht nur für Katholiken

Dem wırd das Hochgebert gerecht, indem C aps und Eischof IM US e1-
Bıtte ANenn. Deshalb LST entschieden kurz gegriffen, HUr VoNn dem „ Ge-

wand einer Bıtte “ Maas-Ewerd, Nomuinarıiı 279) sprechen. Denn WIie die NOa
ecclesıia der einen, ‚eiligen, katholıschen und apostolischen Kırche nıcht einfach
eın Kriterienkatalog ZUr Identifikation der Römitsch-katholischen Kırche sınd und
eine Zustandsbeschreibung ZU.: USAFrUC bringen, sondern als Glaubensaussagen
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über das Wesen der Kirche, dem SLE unterwe2s LST, verstanden werden, S0 stellt
die ısher IN aps und Bischof realisierte Einheit nıcht schon den eschatologi-
schen Endzustand dar Vielmehr wırd diese Einheit AaLs Bıtte und ebet, ALs NANLLE-
SeCch Vor (Grott Dieser Bıtte sollte eine gröhere Ökumenıische Ausdrück-
lıchkeıift verliehen werden.

(4) Möglıche Bedenken SESCH diese Orm Okumene können als AUSSLE-
raumt gelten: 1864 sprach apDs. Pıus LM yllabus eine erwerfung atz
T/ AUS. Wenitegstens HDENN. VUMAÄ. 2ulte Hoffnung JÜr das eıl all Jener hegen, die
sıch überhaupt nıcht In der wahren Kırche Chrısti efinden. “ (DH
„ZUte Hoffnung egen (bene sperandum)“ heifßst FÜr Christen nıchts anderes, aLs
das el der Nıichtkatholiken In die An Gottes egen, der Modus dieses Anver-
TAUECNS LST das Gebet. (GJenau das jedoch wurde verboten. Damut wurde dıe Verur-
feilung on Juden, Heiden und Häretiker auherhalb der Katholischen Kırche In
die Hölle durch das Florentinum (DH übertroffen, weıl dort zumindest das
ebet für SLE nıcht abgeschnitten wurde. In dieser Konsequenz Wr den Katholiken
eine Beteiligung ÜF der Ökumenischen bewegung untersagt. Ausdrückliche Ver-
hote wurden FÜr dıe Weltkonferenz Von al and c4 IN USANNE S PTE und
die Gründungsvollversammlung des Ökumenischen Rates der ırchen 1948 IN
Amsterdam ausgesprochen. och 1943 bezeichnet apsı 18 AI IN „Mysticı
COFrpOrILS “ (19453) die getrennien Chrısten als Heiden, Öffentliche Sünder, dıe nıcht

Leib Christi gehören UNM nıcht AUS seinem Geist eben (DH
Wenn hei den anderen kein Geist wirkt, LSt auch eın ZemeINSAMES geistliches

Bemühen SINNLOS, kann keine ÖOÖkumene geben. Vielmehr besteht dıie Einheılit der
Kırche schon In der Römiusch-katholischen Kırche ÖOkumene kann demnach AUr

UCKKENT der anderen hedeuten. SO haben die antımodernıistischen Päpste Front
bezogen DEDEN den SOS. „geistlichen Okumenismus“, der hingegen UFn Vatıka-
AUMmM ausdrücklich als Ökumenischer Weg der Katholıschen Kırche anerkannt wırd.
usammen muit Herzensbekehrung und Lebensheiligung wırd das „Gebet“ als die
eele der SUNLEH Ökumenıischen Bewegung “ (UR angesehen. Der Rat der Eu-
ropäischen Bischofskonferenzen (CCEE) unterstreicht In der ZemeInSam muıt der
Konferenz Europäischer Kırchen unterzeichneten „ Charta Qecumenica “
(2001) den Wunsch des Konzıls nach „Zemeinsamen Gebeten i (UR Wenn IM
Kapıtel „Miteinander heten die Verpflichtung eingeht, „füreinander und für die
christliche Einheit beten, dıie Gottesdienste und dıe weıteren Formen des gelst-
lıchen Lebens anderer Kırchen kennen und schätzen lernen Un em VATZ der
eucharıstischen Gemeinschaft entgegenzugehen .

Wıe UÜFrC die Interzessionen Im Modus der Bıtte dıe Einheit der Euchartıstie-
gemeinde mMuit der (G(resamtkirche ZU. Darstellung gebracht WIrd, SO wAare ein Gebet
für die anderen Kiırchen ebenfalls ın „ AUSAFUC! der Gememsamkeit“ (UR WIEC
das Konzıl hetont. M 50O8. Ämtsgebet des Priesters wırd diese Einheit durch das
Gebet ebenso ausgedrückt WILE erbeten. Die hereits hestehende (TGemeinsamkeit LST
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der AÄnsatzpunkt der Ökumene. Denn dıie Verpflichtung ZUFM Ökumenischen Han-
deln LSt keine Nebensache, dıie Ökumenıische Frage an die Eucharıistie keine Beläs-
1Q2UNQ eINES Intimdiskurses muıt einer sachfremden Problemafik, sondern die Kon-
SEQUEN£, AUS dem Gegensatz zwıischen der Einheit der Christen HE die eine
aufe und durch das Leben IM (rJeist einerselts und der Irennung heiım Herren-
mahl andrerseıits. Die Aufnahme der Ökumenıischen Fürbitte würde nıcht dıe
selbstvergessenen Kreise der eılıgen Liturg1ie SLOren, sondern die Eucharıistie
wıieder sprachfähig machen als SACFrAaMeNIuUmM der FEinheit In einer elt der g-
spaltenen Kırchen und einer zerrissenen Menschheit.

(5) Maiıt diesem Ansatz hei der aufe werden dıe konkreten Formulierungen
der Bıtten dıe Nagelprobe hestehen können, nıcht perfide, UNC. dıie Hıntertür das
Ressentiment einzuschleusen. Eın eDel, das (rott erst Informationen zuspielen
WILllk, LSt ein heidnisches appern (Mt 6,/7) Wıe geschic: lässt sıch doch auch IM
Gebet einflechten, welcher Defizıte des anderen sıch Grotft hesonders annehmen
SO Gebet wırd einem der Hybrıis und Herablassung. Gebet LST viel-
mehr ın doxologisches Einstimmen INn dıie Von (Jottes 27U.  oser Barmherzigkeit
geschenkte Teilhabe (koinonia) Un seinem heilenden en und am sühnenden
Sterben Jesu, st ank Gott, ASS er auch dıie anderen Kırchen In das Leben
seiner göttlichen miteinbezieht, INn der Erwartung des [ages, dem dieser
an nıcht AUr In der aufe, nıcht N nıt Oorten und Gebeten, sondern auch muit
S Y und Weıin IM Leichen VonNn Kreuz und Auferstehung gefeiert werden kann. Gre-
hef begründet UNCı die eiıgene Bekehrung (UR und „„die Fähigkeit, Vor allem
das Posıtiıve IN anderen sehen, eine Neue Spiriıtualität der Gemeinschaft“
(Kasper, Sakrament /3)

Lernen LE, ıch auch UU den Erfahrungen mif en Diptychen der en
Kıirche, die In der Euchartustie verlesen wurden. Ursprünglic. WAaFen SIEC Namens-
isten derjenigen, dıie (Jaben mitgebracht hatten, INn weılterer olge Gebetslisten
mut den Namen on abwesenden Gemeindegliedern, andere wıiederum VO.  - ach-
barbischöfen als USAFUC. gegenseltger Verbundenheit, und auch SukzessSLionsS-
listen. Diese Anerkennung und Gemeinschaftsbekundung haft sıch allerdings dort
überlebt, SIC D einem ampf- Un Ausschlussinstrument verkommen LST: „AUusS
den ıptychen gestrichen “ hedeutete ıIn Häresiteverdikt. Identitätsdiskurs UNMi
Ausdrucksgeschehen wurden verrechtlicht UNM en den Gebetscharakter ein-
geblift, der besondern In en ortientalischen Anaphoren hochgeschätzt wurde.

Die Geschichte der öÖökumenıischen Ressentiments ıst noch nicht geschrıieben,
sollte vielleicht auch hbesser der „Reinigung des Gedächtnisses durch Vergebung
anheım gegeben werden, Ende LSt SIC Jjedenfalls nıcht, WILE dıie Linıe zeigt VOoN

Dominus Tesus mıf der Bestreitung des Kırcheseins der Protestanten, der -atholi-
schen Verweigerung Ökumeniıischer Gottesdienste Un den zweıten Feiertagen der
kırchlichen Hochfeste Urc die deutsche Bischofskonferenz, der gegenseıtigen
Belehrungen rund das VELKD-Dokument „Allgemeines Priestertum, Ordina-
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Hon Un Beauftragung nach evangelischem Verständnis “ (November das
Anlass FÜr vıel katholıische OÖkumenebesorgnis wurde, ohne ASS dabeı1 erkannt
wurde, dass dıe pastorale Praxıs der priesterlosen Gemeinden UN die Niıichtordi-
natıon der hauptamtlıchen Laientheologen em katholıschen Amltsverständnıs
ebenso MASSLVeE Fragen auf2Lbt, his hın ZUF Jüngsten Kontroverse der Münchner
Bischöfe Friedrich und Wetter. Umso hrisanter tellt sıch die Frage nach den
Konkretisierungsmöglıchkeiten einer olchen Idee, die sıch sowohl gegenüber der
Liturgie als auch VOTrT: en anderen Kırchen Verantworten MUSS.

Die IM Auftrag der „Internationalen ÄArbeitsgemeinschaft der Liturgischen
Kommuissionen IM Deutschen Sprachgebiet“ Von Prof. Irmgard Pahl geleitete Ar-
beitsgruppe 79 Gebetstexte IM Rahmen der MessbuchrevisionSaThZ 9 (2005) 92  tion und Beauftragung nach evangelischem Verständnis‘“ (November 2004), das  Anlass für viel katholische Ökumenebesorgnis wurde, ohne dass dabei erkannt  wurde, dass die pastorale Praxis der priesterlosen Gemeinden und die Nichtordi-  nation der hauptamtlichen Laientheologen dem katholischen Amtsverständnis  ebenso massive Fragen aufgibt, bis hin zur jüngsten Kontroverse der Münchner  Bischöfe Friedrich und Wetter. Umso brisanter stellt sich die Frage nach den  Konkretisierungsmöglichkeiten einer solchen Idee, die sich sowohl gegenüber der  Liturgie als auch vor den anderen Kirchen verantworten muss.  Die im Auftrag der „Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen  Kommissionen im Deutschen Sprachgebiet“ von Prof. Irmgard Pahl geleitete Ar-  beitsgruppe „Gebetstexte im Rahmen der Messbuchrevision“, die durch die Über-  setzerinstruktion „Liturgiam authenticam“ (2001) ein jähes Ende fand, bemühte  sich um die Klärung, „welche kirchlichen Gruppen [in den Interzessionen] ge-  nannt werden dürfen bzw. müssen und in welcher Reihenfolge“ (Richtlinien Nr.  21). Nach einem Grundsatz des Handbuchs der Liturgiewissenschaft sind die In-  terzessionen „stärker ... situationsbedingt und [dem] geschichtlichen Wandel un-  terworfen ..., können ... leichter der freien Wahl anheimgestellt werden, aber ge-  rade so auch der Aktualisierung der einzelnen Feier dienen. Dabei ist jedoch dar-  auf zu achten, dass sie auf der Linie der Bitte um Einheit (communio) bleiben.“  (Meyer, Bd. 4, 352). Und andernorts: „Trotz ihres ekklesialen Charakters müssen  Interzessionen aber nicht streng auf den Kreis derer beschränkt bleiben, die voll in  der Gemeinschaft der Kirche stehen“ (Kaczynski, in: FS Lengeling 310). Damit  unterstreiche ich den vorgeschlagenen Ort der Interzessionen.  Bei aller unterschiedlichen Ausgestaltung und theologischen Qualität sind  verschiedene Anknüpfungspunkte an die Interzessionen der bisherigen Hochgebete  möglich: „Schenke deiner Kirche Frieden und Einheit, behüte und leite sie auf der  ganzen Erde“ (1.HG), „gedenke deiner Kirche auf der ganzen Erde, und vollende  dein Volk in der Liebe, vereint mit ... und allen, die zum Dienst in der Kirche be-  stellt sind.“ (2.HG), „erfülle uns mit seinem Heiligen Geist, damit wir ein Leib  und ein Geist werden in Christus“ (3.HG), „beschütze deine Kirche auf ihrem  Weg durch die Zeit und stärke sie im Glauben und in der Liebe: deinen Diener,  unseren Papst ... und das ganze Volk deiner Erlösten“ (3.HG), „wir bitten dich  für unseren Papst ... für dein ganzes Volk und für alle Menschen, die mit lauterem  Herzen dich suchen“ (4.HG). In diese Gebete lassen sich Bitten für die evangeli-  sche - oder manchmal auch orthodoxe - Nachbargemeinde und ihre Kirchenlei-  tung aufnehmen.  Leseempfehlung: Walter Kasper, Sakrament der Einheit. Eucharistie und  Kirche, Herder Freiburg/Basel/Wien 2004, 157 p., geb. 14,90 Eur[D], ISBN 3-  451-28568-1.  Ulrich Winklerdie UNrC. die Über-
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